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Harte Tatsachen 
Lebhafte Diskussionen über das Ge¬ 
schehen im fernen Ostasien folgten 
nach .Verlautbarungen zum „Vertrag 
über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Frie¬ 
dens in Vietnam“ im Bereich unse¬ 
rer Parteigruppe. Es galt auf alle 
Fragen die richtigen Antworten zu 
geben. 
Was geschieht, wenn in Vietnam 
Friede wird? Wo wird der nächste 
Kriegsherd sein? usw. 

★ 

Wir trafen uns zu einer kurzen Be¬ 
ratung in der Frühstückspause. Die 
freudige Hoffnung, daß dieses leid¬ 
geprüfte Volk endlich ohne Bomben 
und Raketendetonationen . leben 
kann, wird uns nicht glauben ma¬ 
chen, daß der Imperialismus plötz¬ 
lich ein strahlender Friedensengel 
geworden sei, weil es ihm; nottüt, 
den Menschen mit seinen Phrasen 
die Augen vor der harten brutalen 
Wirklichkeit zu verschließen. Daß der 
amerikanische Imperialismus ' mit 
seinen Grausamkeiten heute mit 
dem verhältnismäßig kleinen Land 
der DRV verhandeln muß und klein 
beigeben wird, das liegt nicht in sei¬ 
nem, gegenüber der Menschheit dar¬ 
gestellten Scheincharakter, sondern 
an der ständig wachsenden Stärke 
des sozialistischen Lagers, der Welt¬ 
friedenskräfte und dem Protest der 
unterdrückten amerikanischen Ar¬ 
beiterklasse. ' 
Imperialismus bleibt Imperialismus. 
Das ist die harte reale' Tatsache; Das 
gilt nach außen und innen. Er, wird 
versuchen, in anderen Ländern ei¬ 
nen neuen krieg zu entfesseln, und 
jedes Mittel wird ihm recht sein. 

★ 

Wir haben alle Anteil am Erfolg der 
Friedensbemühungen um Vietnam. 
Darauf sind wir auch stolz. Wir wer¬ 
den unsere Bemühungen in der So¬ 
lidarität verstärken und von den 
nimmermüde werdenden Verhand¬ 
lungen der Sovvjetunion um die Er¬ 
haltung und Festigung des Friedens 
sprechen. 
Hans G o 1 z, 
Parteigruppenorganisator der Par¬ 
teigruppe III, APO Bildröhre 
Charlotte Riege 
Karl S c h u 11 e 
Frank E w e r t 
Walter Philipp 

Aus der APO Bildröhre 

Konkrete Beschlüsse 
zur Verbesserung der Jugendarbeit 
„Es geht darum, daß alle Partei¬ 
gruppen eigene Beiträge zur Vorbe¬ 
reitung des Festivals leisten und daß 
in besonderem Maße die Zusam¬ 
menarbeit der Partei- und FDJ- 
Gruppen entschieden : verbessert 
wird“, hieß es im Referat der Okto¬ 
berversammlung der APO B. 
Das allein genügt jedoch nicht. Die 
Zusammenarbeit zwischen den Par¬ 
tei- und FDJ-Gruppen muß breiter 
werden. Deshalb will die FDJ aus 
der Bildröhre im kommenden Wahl¬ 
jahr stärker als, bisher ihrer Haupt-., 
aufgabe — alle Mädchen und Jun¬ 
gen zu klassenbewußten Sozialisten 
zu erziehengerecht werden. 
„Das erreichen wir aber nur, wenn 
unsere jungen Menschen' ihre große 
Verantwortung, für. die ällsaitige 
Stärkung der DDR erkennen und in 
die Tat umseizon. Die AFO-Leitung 
Wird in der kommenden Wahl¬ 
periode stärker darauf Einfluß neh¬ 
men, daß die Gruppenleiter mit. ih¬ 
ren Problemen an die Parteigrup¬ 
pen herantreten“, betonte Genösse 
Kaehne, AFO-Sekretär, irri Referat. 

Die Mitgliederversammlung der 
APO-Bildröhre faßte folgenden Be¬ 
schluß: ® Die Parteiaufträge der jungen 

Genossen werden auf den Mit¬ 
gliederversammlungen der Partei¬ 
gruppen kontrolliert. 
Ist es notwendig, so werden Genos¬ 
sen benannt, die diese Freunde bei 
der Verwirklichung unterstützen. 
Die APO-Leituhg kontrolliert den 
Erfüllungsstand der Aufträge vier¬ 
teljährlich über die Gruppenorgani¬ 
sationen. . ®Die Parteigruppen beraten sich 

regelmäßig mit den FDJ-Grup- 
peh,. um nötigenfalls den FDJlern 
bei der Erfüllürig der .Festivalauf¬ 
träge zu helfen. Die APO- und AFÖ- 
Leitung stimmen sich zu diesem 

Punkt ebenfalls vierteljährlich ab. ®Die APO-Leitung läßt sich bei 
der Anleitung der - Gruppenor¬ 

ganisatoren über die Zusammenar¬ 
beit der Gruppenorganisatoren mit 
den FDJ-Gruppenleitern und regel¬ 
mäßig über dag Auftreten von Ge¬ 

nossen in den FDJ-Mitgliederver- 
sammlungen berichten. 

Die Arbeit der Propagandisten 
im FDJ-Sfudienjähr wird stün-. 

dig durch die APO-Leitung kontrol¬ 
liert und gute Ergebnisse im Erfah¬ 
rungsaustausch weitergegeben. ©In Abstimmung mit der AFO- 

Leitung, der die organisatori¬ 
sche Vorbereitung obliegt, wird die 
politisch-ideologische . Schulung' des 
FDj-Aktivs und der. Gruppenfunk¬ 
tionäre gemeinsam mit den Genos¬ 
sen der APO-Leitung .durchgeführt. ®Die. Parteigruppen sehen es als 

ständige Aufgabe an, die. FDJ- 
Gruppen bei, der Gewinnung aller 
Genossen und Kollegen ihres'Berei¬ 
ches für die Finanzierüng dei- Welt¬ 
festspiele zu unterstützen. ' ®Die APO-, AFO- und Gewerk¬ 

schaftsleitungen orgahisiereri 
gemeinsam die Quartierwerbung für' 
die Weltfestspiele in ihren Gruppen 
und. Veröffentlichen gute Ergebnisse 
an. den Brigadewandzeitungen. Y , 
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Neucrerbautes Sozialobjekt im Werkteil Sonderferti- 
gung Pankow — die Übergabe erfolgte anläßlich des 
23. Jahrestages der Gründung unserer Deutschen De¬ 
mokratischen Republik. 

Die Kleinen fühlen sich wohl in diesem Millionenob¬ 
jekt. Davon konnten wir uns bei einem Besuch über¬ 
zeugen! Ausführlich berichten wir in unserer nächsten 
Ausgabe. 
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Die Aggressoren müssen obziehen 
das argument 

Die Erklärung, die die Regierung der 
Demokratischen Republik Vietnam 
über den Stand der Verhandlungen 
mit den USA abgegeben hat, haben 
■wir alle nicht nur mit Interesse, son¬ 
dern auch mit großer Bewegung ge¬ 
lesen. In diesem außerordentlich be¬ 
deutsamen, konstruktiven Dokument 
erscheint der Friede für Vietnam 
zum ersten Male als ganz reale greif¬ 
bare Möglichkeit. 
Es könnte schon Friede sein. Erst 
war vereinbart, die USA sollten am 
18. Oktober die Bombardierung ein¬ 
stellen. Aber immer wieder schoben 
sie die Termine hinaus, auf den 
21. Oktober, auf den 23. Oktober ... 

Auch jetzt noch fallen amerikanische 
Bomben auf Vietnam. 
Es ist gut, daß die Regierung der 
DRV der Öffentlichkeit so gründ¬ 
lichen Aufschluß gegeben hat. Es ist 
gut, daß die Welt weiß, wie die Dinge 
stehen. Mit welchem Heldenmut das 
vietnamesische Volk mit den Waffen 
kämpft,' ist allen Völkern bekannt. 
Die Erklärung zeigt, mit welchem 
Ernst und welcher Beharrlichkeit die 
Regierung der DRV zugleich um eine 
politische Lösung ringt. 
Diesen klaren Friedenswillen wird 
die Welt ebenso anerkennen, wie sie 
das Heldentum bewundert. Vietnam 
hat zugleich an der militärischen, 

politischen und diplomatischen Front 
gekämpft und wird darin fortfahren, 
bis Frieden und Freiheit erreicht 
sind. Diese unbeirrbare Entschlos¬ 
senheit spricht aus der Erklärung 
der DRV-Regierung. Die Sowjet¬ 
union, die anderen sozialistischen 
Bruderländer, darunter wir, die 
DDR, haben jederzeit fest an der 
Seite Vietnams gegen die imperia¬ 
listischen Aggressoren gestanden. 
Wir werden in unserer Hilfe für das 
kämpfende Vietnam nicht nachlas- 
sen, solange der Kampf fortgesetzt 
werden muß. Brüderliche Solidarität 
und Freundschaft wird uns immer 
verbinden. 

aktuell 

APO-Mitglieder- 
versammlungen 
Die Genossen der APO W, R und D 
führen ihre Mitgliederversammlung 
am 8. November 1972 durch. Am 
13. November 1972 führen folgende 
Abteilungsparteiorganisationen ihre 
Mitgliederversammlungen durch: 
Ö, K, T, V, F, S sowie WS. Die Ge¬ 
nossen der APO Kader und Bildung 
führen ihre Beratung am 15. Novem¬ 
ber 1972 durch, und am 16. November 
1972 treffen sich alle Genossen des 
Werkteils Bildröhre zu ihrer Mit¬ 
gliederversammlung. 

Oktoberrevolution - 
großes, unvergängliches Vorbild 

Das Gleichmaß der Tage im Rhyth¬ 
mus der Zeit unterbricht alljährlich 
ein Datum, dem keines gleicht. Es 
bezeichnet den Wendepunkt in der 
Geschichte der Menschheit. Mit ihm, 
mit dem 7. November 1917, beginnt 
die sozialistische Ära des Menschen¬ 
geschlechts. 
Wie wir gedenken Millionen in aller 
Welt der epochemachenden Ereig¬ 
nisse vor E5 Jahren. Alle Versuche, 
die Erkenntnis zu trüben, daß sich 
hier erstmals die Arbeiterklasse 
siegreich behauptete, daß diese Re¬ 
volution, anders als alle vorherigen, 
nicht eine Ausbeuterklasse durch 
eine andere ersetzte, sondern sie be¬ 
seitigte, alle Verhältnisse nicht nur 
umstürzte, sondern die menschliche 
Gesellschaft auf völlig anderen 
Grundlagen erneuerte — alle Täu¬ 
schungsversuche darüber sind ge¬ 
scheitert. Und damit zerstoben auch 
all die Bemühungen der Bourgeois- 
Ideologen, die internationale Bedeu¬ 
tung der Oktoberrevolution zu 
schmälern, sie zu einer ..begrenzten“, 
„nur russischen Angelegenheit“ zu 
erklären. 

Der Sieg der Sowjetunion im Großen 
Vaterländischen Krieg war ein Er¬ 
eignis von welthistorischer Bedeu¬ 
tung. Das Sowjetvolk und seine 
Streitkräfte haben in diesem Krieg 
nicht nur die Errungenschaften der 
Großen Oktoberrevolution, die Ehre, 
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer 
Heimat verteidigt, sondern spielten 
auch die entscheidende Rolle bei der 
Befreiung vieler Völker Europas und 
Asiens von faschistischer und impe¬ 
rialistischer Unterdrückung. Mit der 
Zerschlagung der zügellosesten Ab¬ 
teilung der Weltreaktion, des deut¬ 
schen Faschismus, haben das Sowjet¬ 
volk, die Soldaten der Armee und 
der Flotte eine unsterbliche Helden¬ 
tat vollbracht, die in der Geschichte 
nicht ihresgleichen hat. Diese Hel¬ 
dentat lebt auch jetzt in der Arbeit 
und im Handeln der Sowjetmenschen 
fort, die in ihrem Lande die kommu¬ 
nistische Gesellschaft aufbauen, sie 
lebt fort in der Arbeit und im Han¬ 
deln der Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, die sich nach 
der Zerschlagung des Faschismus ge¬ 
bildet hat; sie übte und übt einen 

gewaltigen Einfluß auf die Entwick¬ 
lung der kommunistischen und Ar¬ 
beiterbewegung, auf den nationalen 
Befreiungskampf in den kolonialen 
und abhängigen Ländern aus. 
Der Sieg der Sowjetunion im Gro¬ 
ßen Vaterländischen Krieg war 
historisch bedingt, er war gesetz¬ 
mäßig. In ihm traten mit ganzer 
Kraft die grundlegenden Vorzüge der 
neuen, durch die Oktoberrevolution 
geborenen sowjetischen Gesell¬ 
schafts- und Staatsordnung zutage. 
Für die internationale Arbeiterklasse 
war, ist und bleibt die Oktoberrevo¬ 
lution das große, unvergängliche 
Vorbild. 
Der Jahrestag der Oktoberrevolution 
ist und bleibt ein Festtag für alle in 
der Welt, die Fortschritt wollen und 
Fortschritt brauchen. 
Hans Beyer 
Brigade „Konstantin Ziolkowski“ 
Kollektiv „Roter Oktober“, TAM 1 

fehlerluchs Chronische Bildröhrenfehler 
müssen wir beseitigen 

Es ist bekannt, daß im Werkteil 
Bildröhre der Kampf um die Erhal¬ 
tung des Gütezeichens durch den 
Ausschuß, durch die Rückweisquote 
bei der Gütekontrolle und durch den 
Verarbeitungsausfall im Gerätewerk 
bestimmt wird. Diese drei Faktoren 
wiederum werden durch den Fehler 
„lose Teilchen“ beeinflußt. Der Feh¬ 
ler hat die verschiedensten Ursachen 
und unterliegt dementsprechenden 
Schwankungen. Die bisherige rou¬ 
tinemäßige Bearbeitung führte nur 
zu Detaüverbesserungen, ohne je¬ 
doch eine durchgreifende Verände¬ 
rung zu erzielen. Daran konnten 
auch zwischenzeitlich eingesetzte 
Arbeitsgruppen nichts ändern, da 
auch sie, ausgehend von der jeweili¬ 
gen Situation, nur einzelne Ursachen¬ 
schwerpunkte bearbeiteten,’ 

Zur Erreichung der hohen Zielstel¬ 
lungen im Wettbewerb des IV. Quar¬ 
tals wurde deshalb vom Bereich 
Technik eine komplexe Konzeption 
zur Bearbeitung des zutreffenden 
Fehlers erarbeitet. Diese vom Werk- 
teilieiter bestätigte Konzeption ist 
Basis für die Arbeit einer Arbeits¬ 
gruppe unter Leitung des Bereichs¬ 
leiters Produktion. Der Arbeits¬ 
gruppe gehören Mitarbeiter der Ab¬ 
teilungen chemische und physikali¬ 
sche Technologie sowie der Produk¬ 
tionslenkung, Schirmherstellung und 
Endfertigung an. Der Problemkreis 
reicht von der Qualität der einflie¬ 
ßenden Kolben und. Sinterglasstre¬ 
ben über die Bedingungen der allge¬ 
meinen Vakuumhygiene bis zu phy¬ 
sikalischen und chemischen Grund¬ 
satzuntersuchungen üb,er Haftbedin¬ 

gungen der inneren Schichtbelegun¬ 
gen. 
Aufgrund dieser Vielfältigkeit ist die 
Arbeit auf acht Untergruppen mit 
zwei bis drei Mitarbeitern aufgeteilt. 
In wöchentlichen Kontrollbespre- 
chungen beim Bereichsleiter Pro¬ 
duktion wird von den Verantwort¬ 
lichen der Unterarbeitsgruppen über 
die Realisierung der in Maßnahme¬ 
pläne festgelegten Arbeiten berich¬ 
tet und werden die neuesten Ergeb¬ 
nisse der Fertigung ausgewertet. Be¬ 
stätigt sich das Ergebnis der ersten 
beiden Oktoberwochen, kann festge¬ 
stellt werden, daß auch bei diesem 
chronischen Bildröhrenfehler nur 
die umfassende kollektive Zusam¬ 
menarbeit aller Fachabteilungen. 
Aussicht auf Erfolg hat. 
H J1' " Leiter der AG 4 a 

Solidarität 
In der Woche der Solidarität mit 
dem kämpfenden vietnamesischen 
Volk spendeten die Kollegen des 
Werkteils Diode 617 Mark. 

Schulungstermine 
8. 11. 1972 Sani-Schutz, I. Zug 

15.15 — 16.15 Uhr Speiseraum I/C 
8. 11 1972 Sani-Schutz, IV. Zug 

14.30 — 15.15 Uhr Speiseraum I/C 
10. 11. 1972 Nachrichtenverbindung 

und Alarmierung 
15.00-16.00 Uhr LS-Keller/D 

10. 11. 1972 Komiteeschulung 
9.00-12.00 Uhr LS-Keller/D 

13. 11. 1972 SBP 1. und 2. Gruppe 
15.00-16.00 Uhr LS-Keller/D 

14. 11. 1972 B. U. I. - I. Zug 
15.30 — 16.30 Uhr Speiseraum I/C 

15. 11. 1972 E. E. E. - II. Zug 
15.00 -16.00 Uhr LS-Keller/D 

15. 11. 1972 Sani-Schutz, II. Zug 
14.30 — 15.15 Uhr Speiseraum I/C 

15. 11. 1972 Sani-Schutz, III. Zug 
15.15 — 16.15 Uhr Speiseraum I/C 

15. 11. 1972 Sani-Schutz, IV. Zug 
14.30 — 15.15 Uhr Speiseraum I/C 

Mitteilung 
des Vorstandes 
der AWG „I.Mai" 
Die zweite Mitgliederversammlung 
1972 auf Delegiertenbasis wird am 
7. November 1972, 17.00 Uhr, in un¬ 
serem WF-Kulturhaus durchgeführt. 
Der Bericht des Vorstandes enthält 
folgende Schwerpunkte: 
Stand und Arbeitsweise der GSV, 
Reparatur- und Instandsetzungs¬ 
arbeiten, 
Stand der Deckensanierung im Woh¬ 
nungstyp Q 3/7, 
Stand der Wohnungszuweisung. 
Zur Teilnahme an dieser Mitglieder¬ 
versammlung wurden über die Auf¬ 
gangsvertreter ein Genossenschafts¬ 
mitglied je Aufgang sowie über die 
BGL unversorgte Genossenschafts¬ 
mitglieder im Verhältnis 1:8 einge¬ 
laden. 
Mit genossenschaftlichem Gruß 
Der Vorstand der AWG 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 
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tion : 4. Geschoß, Bauteil E, Zimmer 4506.' 
Telefon: 63 27 41, Apparat: 23 23. Erscheint 
unter der Lizenz-Nr. 5017 B. Druck: (140), 
ND. 
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sozialistische 
integration * 

Internationale 
Touristenstation Talta 
Viele Bürger unserer Republik reisen 
jährlich in die schönsten Gegenden der 
Sowjetunion. Dazu gehört auch die in¬ 

ternationale Touristenstation in Jalta. 
Land und Leute kennenlernen, an den 
Kulturschätzen der Freunde des sozia¬ 
listischen Lagers teilhaben, das gehört 
auch zur sozialistischen Integration. 
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Herzlicher Dank an WF-Kollektiv 
Auf diesem Wege möchte ich all 
meinen Freunden aus dem Werk für 
Fernsehelektronik, insbesondere dem 
Kollektiv von TAM 2, meinen herz¬ 
lichsten Dank für die selbstlose 
Hilfe und Unterstützung mir gegen¬ 
über sagen. 
Zwölf Monate durfte ich in Ihrem 
Werk weilen und mein Studium er¬ 
folgreich abschließen. 
Während dieser Zeit habe ich miter¬ 
lebt, wie die Werktätigen dieses gro¬ 
ßen Werkes ihre gewaltigen Aufga¬ 
ben überzeugt und bewußt gelöst 
haben. 

Unsere Meinung zum 
Kommentar 

„Mosaik unserer Zeit" 
WF-Sender Nr. 39 

Ich habe die Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik als wirk¬ 
lich höfliche und hilfsbereite Men¬ 
schen kennengelernt, habe selbst er¬ 
fahren, was Solidarität heißt und 
wie die Werktätigen des WF diese 
Solidarität stets zum Ausdruck brin¬ 
gen. 
Ich gehöre zu den Werktätigen mei¬ 
nes Volkes in der Volksdemokrati¬ 
schen Republik Jemen. Sie haben 
mich delegiert,und nun fahre ich 
wieder nach Hause. Meine Heimat 
braucht mich. Die gesammelten Er¬ 
fahrungen aus dem politischen und 

Jeder Kollege und Genosse kann an 
seinem Arbeitsplatz und in seinem 
persönlichen Wirkungsbereich die 
gesellschaftliche Entwicklung beein¬ 
flussen. Die fortschrittlichen Men¬ 
schen zeichnen sich dadurch aus, daß 
sie nicht nur Protestresolutionen un¬ 
terschreiben, sondern auch durch 
ihre Handlungen den Kampf um 
Frieden und gesellschaftlichen Fort- 

Öffentlicher Dank und Anerkennung 
Für die große Einsatzbereitschaft bei 
der Erfüllung der Planaufgaben 
möchten die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen der Abteilung DG 1 den Kolle¬ 
ginnen Ingrid I c h r i n g und Liane 
Kautecky öffentlich ihren Dank 
aussprechen. Wir schließen uns dem 
Dank an! 
Im Ergebnis des Aufrufes der Bri¬ 
gade „Elektronik II“ — schon heute 
nach den Kennziffern für 1973 zu 
arbeiten — liegen uns weitere kon¬ 
krete Verpflichtungen vor. 
Zu Ehren des 50. Jahrestages der 
UdSSR verpflichteten sich: ®Die Kollegin Anneliese Kauf, 

Abteilung DG 4, Mitglied 
der AGL-Wettbewerbskommission 
Diode, will den Schweiß-Biege-Au¬ 
tomaten allein bedienen, so daß in 
ihrer Abteilung im 3-Schicht-System 
gearbeitet werden kann. ©Die Kollegin Gisela Becker 

will ihre Arbeit qualitativ ver¬ 
bessern, indem sie den bisherigen 
Ätzausschuß von 11,5 Prozent auf 
10,0 Prozent senken will. 

Kolleginnen der Brigade „Neue 
Technik“ — Leiter Kollegin Wagner 
— aus der Abteilung DG 1 geben zur 
Erringung des Schrittmaßes 1973 fol¬ 
gende Verpflichtungen ab: 

9 Zu einer Normerfüllung am je¬ 
weiligen Stammarbeitsplatz von 
mindestens 112 Prozent verpflichten 
sich die Kolleginnen N e u b a u e r, 
Kramer, Bremer, Blanken¬ 
burg, Passian. 

® Einarbeitung auf drei Arbeits¬ 
plätzen, um an allen Arbeitsplätzen 
eine Normerfüllung von mindestens 
100 Prozent bei Einhaltung der ge¬ 
forderten Qualität zu erreichen: Kol¬ 
legen Pracht, Passian, Kra¬ 
mer. 

® Die Jugendfreundin Regina 
Wagner verpflichtet sich, ab so¬ 
fort beim Arbeitsgang „Spitzen fül¬ 
len u:cd biegen“ bei Einhaltung der 
Qualitätskennziffer 100 Prozent 
Normerfüllung zu bringen. 

gesellschaftlichen Leben werde ich 
gut anwenden können. Die Elektro¬ 
nik/Elektrotechnik-Kenntnisse sind 
besonders wichtig für den Aufbau 
unseres Landes. Deshalb werde ich 
bemüht sein, all meine Erfahrungen 
für den friedlichen Aufbau meiner 
Heimat zu nutzen und stets die 
freundschaftlichen und brüderlichen 
Beziehungen unserer Länder festi¬ 
gen helfen. Abschließend sei mir 
nochmals mein herzlichster Dank an 
Frau Dünsch und Kollegen Jacobs 
gestattet. 
Yassin AL — Agam 
VBR Jemen 

schritt tatkräftig unterstützen. 
Wenn wir in unserem Wirkungsbe¬ 
reich erreichen, daß unsere Kollegen 
gemeinsam mit den Genossen un¬ 
serer Partei den Kampf um eine 
höhere Effektivität der Arbeit kon¬ 
sequent weiterführen, dann wird 
eine wesentliche Verbesserung un¬ 
serer Arbeitsergebnisse möglich sein. 
Parteigruppe 6, RS 1 

© Die Kollegin Regina Blanken- 
b u r g verpflichtet sich, weiterhin im 
Zweischichtrhythmus zu arbeiten, 
solange die Möglichkeit besteht, ih¬ 
ren Sohn von der Oma betreuen zu 
lassen. 
Somit ist auch im Werkteil Diode 
der Anfang getan, nach persönlich¬ 
schöpferischen Plänen zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität zu 
arbeiten. 
Im Jahr 1973 stehen für den Werk¬ 
teil Diode neue große Aufgaben be¬ 
vor. In Vorbereitung der X. Welt¬ 
festspiele der Jugend, Sportler und 
Studenten wollen wir vorbildliche 
Gastgeber sein. Unser schönstes 
Gastgeschenk ist die aktive Mitar¬ 
beit an der Lösung der uns vom 
VIII. Parteitag gestellten Hauptauf¬ 
gabe. 
Grün 
AGL-Vorsitzende 
Dietrich 
APO-Sekretär 
Möbes 
Werkteilleiter Diode 

Rohstoffe aus 
Freundesland 
Eine Grundlage für die stabile Ent¬ 
wicklung unserer Volkswirtschaft 
sind die Rohstofflieferungen aus der 
Sowjetunion. Unser größter Han¬ 
delspartner liefert den Hauptteil der 
für die Volkswirtschaft der DDR 
lebenswichtigen Rohstoffe, wie Erd¬ 
öl, Kohle und Koks, Schwarz- und 
Buntmetalle und andere, über die 
wir auf dem Territorium unserer 
Republik nur in geringem Maße 
oder gar nicht verfügen. Die UdSSR 
deckt den Bedarf der DDR zum Bei¬ 
spiel bei 

Walzstahl 
Erdöl 
Steinkohle 
Schnittholz 

zu 40 Prozent, 
zu 90 Prozent, 
zu 70 Prozent* 
zu 40 Prozent. 

Allein in den Jahren 1966 bis 1970 
lieferte uns die Sowjetunion unter 
anderem 37,5 Millionen Tonnen 
Erdöl, 8 Millionen Tonnen Koks, 
12 Millionen Tonnen Walzstahl und 
Rohre, 6 Millionen Tonnen Eisenerz 
(100 Prozent Fe), 500 000 Tonnen 
Aluminium, 10,6 Millionen Kubik¬ 
meter Halz, 280 000 Tonnen Zellu¬ 
lose, 410 000 Tennen Baumwolle* 
75 000 Tonnen Wolle. 
Maschinen, Anlagen und Rationali¬ 
sierungsmittel nehmen einen stei¬ 
genden Anteil an den Importen aus 
der Sowjetunion ein. Im letzten 
Fünf jahrplan bezog unsere Republik 
beispielsweise 8500 Werkzeug¬ 
maschinen, 15 800 Traktoren, 6000 
schwere Lastkraftwagen, 450 Spe- 
zialbagger. 
Im Rahmen des langfristigen Han¬ 
delsabkommens für die Jahre 1971 
bis 1975 wird die Sowjetunion 
außerdem in größerem Umfang Mit¬ 
tel der elektronischen Datenver¬ 
arbeitungstechnik, Ausrüstungen für 
Wärme- und Kernkraftwerke, Che¬ 
mieanlagen, elektronische Bauele¬ 
mente, Diesellokomotiven, Diamant¬ 
werkzeuge und andere wichtige Ra¬ 
tionalisierungsmittel in die DDR 
liefern. 
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Marxismus-Leninismus 
und sozialistische Kollektive 
Studium „Sozialistische Kollektive" und 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" 
ln vielen Gowerkschattsj'riippen 
lind sozialistischen Kollektiven Viril 
gegenwärtig die Frage diskutiert, 
Vas sollen wir machen, welche Stu* 
»lienform ‘ sollen wir als Kollektiv, 
Viihlen? 
Wut dem S, FDGB-Kongreß stellte 

"«rberi jVarnke jn seinem Referat 
''•emente heraus-, 

«vlis . die 

Studium „Sozia¬ 
listische i<ollekt^ve', 
Diese bereits im WF bekannte 
dien form wird 1073 veitergo' 
Sic ist vornehmlich für soK, 
lektive gedacht, die sie' O 
Grundwissen des Me <’C* 
nismus imcignen ivollvf, 

- F 

•verdec. 
»ungsa 
Dionen u 

> Form ist * 
lind die 
Zwingen Vt 
Verbindunjc 
Setzen 
liiurp 
Te; 

■Jjrff 

a lief Arbeiterklasse» 
►•artei der AvbeiterklassA 

iAP die Eroberung der politische^ 
V'_ * Macht durch die Arbeiterklasse 

*- der proletarische International??* 

4ÜC iiavhslehenden WfhlthemciT, 

Gesprächsleiteraustausch ? 
Der Erfahrungsaustausch am 20. Sep¬ 
tember 1972 zum Thema „Schulen 
der sozialistischen Arbeit" war für 
mich als Kollektivleiter und Semi¬ 
narleiter sehr interessant. 
Damit die Schulen der sozialistischen 
Arbeit ein höheres Niveau erreichen 
und von der Gestaltung her inter¬ 
essant und lehrreich für alle Betei¬ 
ligten werden, schlage ich vor, einen 
Austausch der Gesprächsleiter inner¬ 
halb der einzelnen Kollektive vor¬ 

zunehmen! Voraussetzung hierfür 
wäre, daß seitens der BGB ein Ge¬ 
sprächsleiterkollektiv benannt wird. 
In Verbindung mit dem Schulungs¬ 
plan für spezielle Gebiete müßte 
gleichzeitig ein Seminarleiter zur 
Verfügung stehen. 
Es würde mich interessieren, wie die 
anderen Kollektive zu diesem Pro¬ 
blem stehen! 
Joachim Bauer 
Leiter des Kollektivs „Ernst Zinna“ 

Maßstäbe unserer Parteiarbeit 
(?) Wie deutlich 

spüren 
die Werktätigen, 
daß 
die Verbesserung 
ihres Lebens 
unser 
wichtigstes 
Anliegen ist? 

(2) Wie deutlich 
empfinden sie, 
daß 
wir alle Probleme 
mit ihnen 
zusammen 
durchdenken 
und 
lösen wollen? 

@ Wie deutlich 
ist ihnen, 
daß 
ihre 
Überlegungen 
und 
Vorschläge 
hoch geschätzt 
werden? 

Wie deutlich 
drückt sich 
dies 
in der 
Planerfüllung 
aus? 

Erfahrungen - Erkenntnisse... Aus dem Werkteii Röhren 

Ideenkonferenz - wichtiger Bestandteil 
der Gebrauchswert-Kosten-Analyse 

ln der Vorbereitung der Betriebskonferenz: 

Planmäßige Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
ist Bestandteil der sozialistischen Rationalisierung 
Ausgehend von den Festlegungen des 
VIII. Parteitages der SED besteht die 
Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes in 
der weiteren Erhöhung des materiel¬ 
len und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes auf der Grundlage eines 
hohen Entwicklungstempos der so¬ 
zialistischen Produktion, der Erhö¬ 
hung der Effektivität, des wissen¬ 
schaftlichen und technischen Fort¬ 
schritts sowie des Wachstums der 

, Arbeitsproduktivität. 

In Verwirklichung dieser Hauptauf¬ 
gabe sind auch im VEB Werk für 
Fernsehelektronik weitere Fort¬ 
schritte bei der Schaffung solcher 
Arbeitsbedingungen für alle Werk¬ 
tätigen zu erzielen, die den Anforde¬ 
rungen w issenschaftlich-technischer 
Arbeitskultur in wachsendem Maße 
entsprechen und zur Erhöhung der 
Arbeitsfreude und der Leistungsbe¬ 
reitschaft beitragen. 
Die Arbeits- und Lebensbedingungen 

Was versteht man unter Arbeits- und Lebensbedingungen? 
Die materiellen Arbeitsbedingungen 
sind die sachlichen Momente des 
Arbeitsprozesses (Arbeitsmittel, Ar¬ 
beitsgegenstand) einschließlich der 
im Arbeitsprozeß wirksam werden¬ 
den natürlichen und künstlich ge¬ 
schaffenen Umweltbedingungen, der 
Technologie, der Arbeitsorganisation 
und der Arbeitsplatzgestaltung in 
ihrer Wirkung auf den arbeitenden 
Menschen. 
Es handelt sich hierbei um Wirkun¬ 
gen, die den Menschen in seiner Ent¬ 
wicklung fördern oder hemmen (z. B. 
Schwere der Arbeit, geistig nervale 
Beanspruchung, Sicherheit der Ar¬ 
beit, Umweltbedingungen usw.). 

. Zu den Faktoren, die auf die Gestal¬ 
tung der materiellen Arbeitsbedin¬ 
gungen einwirken, gehören; 

ft Erleichterung der körperlich 
schweren Arbeit 
— Einsatz mechanisierter Transport¬ 
mittel 
— Einsatz von Hebezeugen am 
Arbeitsplatz 
Q Beseitigung von Arbeitserschwer¬ 
nissen 
— Entwicklung neuer Rationalisie¬ 
rungsmittel 
— Erarbeitung neuer Technologien 
und Verfahren für die Herstellung 
der Erzeugnisse 
9 Erhöhung der Arbeitssicherhei! 
— Anbringen von Schutzvorrichtun¬ 
gen an Maschinen (Schutzgüte) 
— Kennzeichnung gefährdeter Ek- 
ken und Kanten durch Wamfarben 
# Arbeitshygiene 
— Maßnahmen, zur Minderung des 
Lärmes 

Die Erfahrungen der im Werkteil 
Röhren bereits durchgeführten Ge¬ 
brauchswert-Kosten-Analysen be¬ 
stätigen eindrucksvoll, daß die 
Ideenkonferenz den eigentlichen 
schöpferischen Teil dieser Rationali¬ 
sierungsmethode darstellt. 
Es ist jedoch anfänglich äußerst 
schwierig, sie qualitativ über das 
Niveau der bekannten Problem- 
bzw. Arbeitsbesprechung zu heben, 
eine Folge des traditionellen Ar¬ 
beitsstils sowie der zu eng aufgefaß¬ 
ten Verantwortungsabgrenzungen. 
Zusätzlich wirken sich negativ die 
allgemein verbreitete Scheu vor 

Unter dem Begriff „Lebensbedingungen" verstehen wir: 

sind integrierter Bestandteil der 
sozialistischen Rationalisierung. 
Mit der exakten Planung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen wurde 
in unserem Betrieb 1970 begonnen. 
Im Laufe der letzten Jahre wurde 
der Plan der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen zu einem festen Be¬ 
standteil des Betriebsplanes entwik- 
kelt, der gemeinsam mit den Werk¬ 
tätigen erarbeitet wird. 

— Untersuchungen zur Einhaltung 
der MAK-Werte von toxischen und 
nicht toxischen Gasen, Stäuben und 
Dämpfen 
r— Klimauntersuchungen (Luft- 
feuchte, Temperatur, Be- und Ent¬ 
lüftung und Zugluft) 
® Froduktionsästhetik 
— Farbgestaltung am Arbeitsplatz 
— Einrichtungen von Pausen- und 
Beratungsecken im Arbeitsbereich 
— Maßnahmen zur Gestaltung des 
Arbeitszeit- und Pausenregimes 
• Arbeitsplatzgestaltung 
— Maßnahmen der Gestaltung der 
Arbeitsplätze nach den neuesten 
Erkenntnissen des wissenschaftlichen 
Arbeitsstudiums unter Anwendung 
der Arbeitsmethodengestaltung sowie 
Anpassung der Arbeitsplätze an den 
Menschen, 

9 Arbciterversorgung 
— Verbesserung des Werkküche^' 
essens 
— Verbesserung der Arbeitsplatz- 
Versorgung 
• Kulturelle, sportliche und sozial 
Bedingungen 
— gesundheitliche Betreuung 
— soziale Einrichtungen wie Ki|1' 
derbetreuung, KinderferiengestaltufS 
— kulturelle und sportliche Betreu¬ 
ung 
— Ferien- und Erholungswesen 
— Wohnungswesen 
Über die Fragen der VerbesseruhS 
der Lebensbedingungen wird vo*11 
Direktorat Sozialökonomie zu eine)n 
späteren Zeitpunkt berichtet. VV'i1' 
wollen in diesem Beitrag auf eini§6 
Schwerpunkte der materiellen Ar¬ 
beitsbedingungen in unserem Betri^’ 
näher eingehen. 
In den letzten Jahren setzte uns0’ 
Betrieb im Zusammenhang mit. Ma®T 
nahmen der sozialistischen Ration3’ 
nalisierung die planmäßige Verb®5’ 
serung der materiellen Arbeitsbedi11' 
gungen weiter durch. 
Die Anzahl der unter erschwert®** 
Bedingungen arbeitenden Kolleg®1' 
wurde durch folgende Maßnahn»®' 
abgebaut: 
— Realisierung des Projektes Fern¬ 
wärme (1971) 
Für 28 Kollegen ergeben sich ver¬ 
besserte Arbeitsbedingungen duif* 
Wegfall der Geräusch- und Staubent¬ 
wicklung durch Kohle- und SchlacK®' 
anfall; 
Wegfall der körperlich schweren Ar¬ 
beit bei Durchführung von Repaf3' 
turen, bei der planmäßigen vorb®11' 
genden Instandhaltung und be*m 
Wechseln von Aggregaten, da daS 
Kesselhaus stillgelegt wurde; 

Wegfall der Witterungseinflüsse für 
die Greifer- und Schlackefahrer. 
Für die in der Halle 3 beschäftigten 
Kollegen fällt ebenfalls die Staub¬ 
belästigung durch den Kohlenum¬ 
schlag weg. 
— Einsatz von sechs Manipulatoren 
im Jahre 1972 zur Erleichterung der 
körperlich schweren Arbeit im Werk¬ 
teil Bildröhre. 
Für 18 Kollegen, vorwiegend Frauen, 
treten Arbeitserleichterungen ein. 
-— Realisierung des Projektes Halle 
N 5 und Halle 5. 
Für etwa 40 Kollegen ergeben sich 
durch die Zentralisierung des Lager¬ 
und Transportwesens bei gleichzeiti¬ 
gem Einsatz mechanisierter Trans- 
Portgeräte, verbesserte Arbeitsbedin¬ 
gungen durch Wegfall körperlich 
schwerer Arbeit. 
— Für 1973 ist der Einsatz weiterer 
sechs Manipulatoren im Bildröhren¬ 
werk vorgesehen. 
Damit werden für weitere 18 Kolle¬ 
gen die Arbeitsbedingungen erleich¬ 
tert. 
Im Zuge der 1973 im Bildröhrenwerk 
vorgesehenen Rekonstruktion vom 
Prüffeld bis einschließlich Ausliefe¬ 
rung Halle 5 werden durch die Ver¬ 
ringerung der Umsetzpositionen, die 
Neugestaltung des Vergießarbeits¬ 
platzes und andere Maßnahmen der 
Rationalisierung die Arbeitsbedin¬ 
gungen verbessert. 
1— Durch Inbetriebnahme des 3. Teil¬ 
vorhabens Diode entfiel mit der 
Nutzung der clean-rooms für viele 
Kolleginnen die erschwerte Arbeit in 
Schutzgasstrecken. Außerdem wur¬ 
den neue soziale Einrichtungen ge¬ 
schaffen. 
— Ähnliche Bedingungen werden 
für die Kollegen des Bereiches RF- 

Fotoelektronik mit dem Aufbau der 
zentralisierten Fertigungsstätten für 
Bildaufnahmeröhren und Sekundär¬ 
elektronenvervielfacher geschaffen. 
Die planmäßige Gestaltung der ma- . 
teriellen Arbeitsbedingungen spiegelt 
sich wider in den Kennziffern des 
Planes zur Verbesserung der mate¬ 
riellen Arbeitsbedingungen. 
So konnte . die Anzahl der unter 
erschwerten Bedingungen arbeiten¬ 
den Kollegen von 
G00 1970 auf 527 1972 
abgebaut werden. 
Die zentralen Maßnahmen werden 
durch den Investplan, Umzugsplan, 
Instandhaltungsplan abgesichert. (So 
z. B. Investplan 1972 15 Maßnahmen, 
Investplan 1973 eil Maßnahmen). 
Bei der Verbesserung der Arbeits¬ 
bedingungen kommt es aber auch auf 
die Eigeninitiative unserer Kollegen 
an. 
Hierzu wurden 1972 zum ersten Mal 
den Werkteilen und Fachdirektoraten 
aus den K -|- S-Fonds Mittel zur 
Verfügung gestellt. Der Einsatz die¬ 
ser Mittel erfolgt konzentriert 
— zur Hebung des Produktions¬ 
niveaus und der Produktionsästhetik 
im Rahmen der Realisierung von 
Investprojeklen und 
— zur niveauvollen Ausgestaltung 
von Frühstücks- oder Aufenlhalts- 
räumen usw. 
Es obliegt de staatlichen Leitern, die 
Werktätigen mit in die Vorbereitung 
und Realisierung der Maßnahmen 
zur Verbesserung der materiellen 
Arbeitsbedingungen einzuschalten. 
Schuchardt, TZ 4 

einer freien Diskussion und die man¬ 
gelhafte Leitungserfahrung aus. 
Diese Aspekte können nur durch 
eine stetige Übung dieser Methode 
und durch eine planmäßige Vorbe¬ 
reitung überwunden werden. Fol- 

. gender Ablauf hat sich dabei be¬ 
währt: 
— Berufung einer Vorbereitungs¬ 
gruppe, 
— Formulierung zweckmäßiger 
Fragestellungen für . die Schwer¬ 
punkte (das sogenannte Testfrage¬ 
programm). 
— Festlegung des Personenkreises 
für die vorgesehenen Ideenkonferen¬ 
zen, 
— Vcrbereitungsgespräche mit den 
Leitern der Ideenkonferenzen, 
— Festlegung des Ortes, der Zeit und 
der Dauer der Ideenkonferenzen so¬ 
wie Herausgabe der .Einladungen, 
— Erläuterung der Ziele und der 
Voraussetzungen der Ideenkonferenz, 
— Ideendiskussicn und 
— Auswertung der Ideen. 
Für ein bereits übergeleitetes Er¬ 
zeugnis erscheint die Zusammenset¬ 
zung der Vorbereitungsgruppe aus: 
— dem Leiter des GKA-Kollektivs, 
— dem Typenbearbeiter der Ferti¬ 
gungsüberwachung, 
— dem Typenbearbeiter der techno¬ 
logischen Versuchsstelle, 
— dem Leiter des Produktionsberei¬ 
ches bzw. —abschnittes und 
— einem Spezialisten für wissen¬ 
schaftliche Arbeitsorganisation 
als zweckmäßig. 
Ausgehend von den Ursachen der 
Schwerpunktbildung, d. h. zum Bei¬ 
spiel von der physikalischen Bedeu¬ 
tung, den Kosten und den Ausschuß¬ 
ursachen sowie den Standardfragen 
der Literatur, ist das Testfragepro¬ 
gramm zu erarbeiten. 
Die personelle . Zusammensetzung 
einer Ideenkonferenz richtet sich im 
wesentlichen nach dem Diskussions- 
gegenständ. Doch sollten folgende 
Erfahrungen Beachtung finden: 

— Konzentration auf gleiche Lei¬ 
tungsebenen, um eine permanente 
Rechenschaftslegung und Verteidi¬ 
gung einzelner Mitarbeiter zu ver¬ 
meiden, 
— Schaffung einer breiten Palette 
von Fachgebietsvertretern, z. B. Ent¬ 
wicklung, Versuchsstellentechnologie, 
operative Technologie (FÜ), techno¬ 
logische Fertigungsvorbereitung, 
Ökonomie, Applikation, Kunden¬ 
dienst, Gütekontrolle, Produktion, 
Produktionslenkung, GKA-Spezia- 
list. 
— Hinzuziehung von bewährten 
Neuerern und Facharbeitern. 
Es ist anzustreben, die Ideenkonfe¬ 
renz in einer sachlichen und schöp- 
ferischen Atmosphäre durchzufüh¬ 
ren. Daher sind vom Leiter der 
Ideenkonferenz einleitende Worte 
zum Sinn und Zweck voranzustellen; 
in der Diskussion ist jeder Mißton 
und jede Überheblichkeit im Keime 
zu ersticken. Zur stetigen Anregung 
dient das Testfrageprogramm. Die 
Konferenz sollte nicht länger als ein¬ 
einhalb Stunden dauern, danach zei¬ 
gen sich zu große Ermüdungserschei¬ 
nungen und die Effektivität sinkt 
rapide. Für kleinere begrenzte Pro¬ 
bleme hat sich auch eine kurze 
schriftliche Beantwortung der Test¬ 
frage von etwa 10 bis 15 Minuten 
bewährt. Sie erfolgt ohne Diskussion 
und unabhängig. Ein mehrmaliges 
Auswerten und Wiederholen sowie 
eine stetige Konkretisierung der 
Testfragen führt ebenfalls zu über¬ 
raschenden Ergebnissen. 
Abschließend sei darauf hingewie¬ 
sen, daß die aufgezeigten Erfahrun¬ 
gen des Werkteiles Röhren absolut 
noch nicht ausgereift und viele Ver¬ 
besserungen möglich sind. 
Außerdem sollte die Ideenkonferenz 
wegen ihrer Produktivität nicht nur 
bei Gebrauchswert-Kosten-A.nalysen 
Anwendung finden, sondern ein per¬ 
manenter Bestandteil der Führungs¬ 
und Leitungstätigkeit werden. 
Eichler, RT 1 

Glückwünsche zum Nationalpreis 
Dem Kollektiv „Flüssigkristalle“ gingen anläßlich der Auszeichnung mit dem 
Nationalpreis weitere Glückwunschtelegramme zu. 
Aus dem VEB Narva übersandte Kombinatsdirektor Genosse Rieß unserem 
Betriebsdirektor Genossen Kreßner ein Glückwunschschreiben. Darin heißt es. 
„Zur Verleihung dieser hohen staatlichen Auszeichnung möchte ich Ihnen und dem 
Kollektiv herzlich gratulieren. Für die Zukunft wünsche ich Ihnen und Ihren Mit¬ 
arbeitern weiterhin so bahnbrechende Erfolge bei der Nutzung der Möglichkeiten 
von Wissenschaft und Technik.“ 
Kombinatsdirektor Genosse Sommer vom Halbleiterwerk Frankfurt (Oder) te e- 
grafierte an Genossen Kreßner: „Ich wünsche Ihrem Kollektiv für die weitere 
Arbeit viel Erfolg und Schaffenskraft bei der Erfüllung der übertragenen Auf¬ 
gaben.“ 
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UdSSR im 50. Jahr Das 
sowjetische Volk 

Die Nationalitätenpolitik in der UdSSR und die Entstehung einer 
geschichtlichen neuen Gesellschaft von E. Bagramow, Prof, Dr. phil. 

In der Sowjetunion leben über hun¬ 
dert Nationalitäten und Völker¬ 
schaften. Neben so großen Nationen 
wie die Russen (über 129 Millionen 
Menschen), die Ukrainer (über 
40 Millionen), die Usbeken (über 
9 Millionen) gibt es ganz kleine Völ¬ 
kerschaften und ethnische Gruppen, 
so zum Beispiel die Schoren, die im 
Kusnezker Alatau, in den Vorhergen 
des Altai, leben und nur 16 000 zäh¬ 
len. Die zaristische Regierung unter¬ 
drückte grausam jede Äußerung der 
ethnischen Eigenart und verbot viele 
Sprachen und nationale Kulturen. 
Heute vereinigt unser Land auf frei¬ 
williger Grundlage 15 souveräne und 
gleichberechtigte Unionsrepubliken, 
20 autonome Republiken wie auch 
mehrere autonome Gebiete und na¬ 
tionale Kreise. Im Sozialismus haben 
alle zahlenmäßig großen und kleinen 
Nationen das ihnen zuerkannte 
Recht auf Selbstbestimmung und 
freie Gestaltung ihres Lebens ver¬ 
wirklicht. 
Vor der Revolution hatten nur einige 
Gebiete Rußlands (hauptsächlich im 
europäischen Teil und in Transkau- 
kasien) eine mehr oder weniger ent¬ 
wickelte Industrie. Viele Völker leb¬ 
ten unter feudalen Verhältnissen 
und manche sogar noch in der Gen¬ 
tilordnung. 
Heute gibt es in allen Republiken 
eine entwickelte Industrie und eine 
mechanisierte Landwirtschaft. Allein 
in Kasachstan vergrößerte sich die 
Industrieproduktion gegenüber 1913 
auf das 145fache. Die Sowjetgesell¬ 
schaft hat nicht nur die politische 
Gleichberechtigung aller großen und 
kleinen Nationen gesichert, sondern 
auch einen allmählichen Ausgleich 
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung 
ermöglicht. 
Dies trug zum schnellen Aufstieg 
eines jeden Volkes bei und festigte 
die ökonomische Basis der weiteren 
allseitigen Entwicklung der sowjeti¬ 
schen Volkswirtschaft. 
In unserem Land gab es vor der 
Revolution höchstens zwanzig Völ¬ 
ker mit einem mehr oder weniger 
entwickelten Schrifttum. Fast drei 
Viertel der Bevölkerung waren An¬ 
alphabeten. 
Laut Angaben der Volkszählung von 
1970 gab es unter den 241 Millionen 
Sowjetbürgern nur 170 000 Männer 
und 269 000 Frauen, die aus Krank¬ 
heitsgründen oder infolge körper¬ 
licher Mängel nicht schreiben und 
lesen konnten. Neben dem noch nie 
dagewesenen sozialen und wirt¬ 
schaftlichen Fortschritt vollzog sich 
eine Kulturrevolution, die den zahl¬ 
reichen Nationen und Völkerschaf¬ 
ten unseres Landes die Errungen¬ 
schaften der modernen Zivilisation 
zugänglich gemacht hat. Dies alles 
bedeutet eine soziale wie auch natio¬ 
nale Wiedergeburt der Völker, die 
erstmalig ihr Leben selbständig ein¬ 
richten und ihre Kultur in den ihnen 
gewohnten nationalen Formen ent¬ 
wickeln konnten. 
Die Politik unseres Staates ist auf 
die weitere Entwicklung - aller fort¬ 
schrittlichen Seiten des Lebens der 
Nationen und zugleich auf die Festi¬ 
gung der internationalistischen 

Grundlagen unseres Lebens, auf die 
Festigung der Einheit der sowjeti¬ 
schen Gesellschaft gerichtet. 
Die Einheit aller Nationen und Völ¬ 
kerschaften unseres Landes ist ein 
Wesenszug der gegenwärtigen Phase 
der sozialen Entwicklung — der 
Phase des entwickelten Sozialismus. 
Diese Einheit basiert auf den har¬ 
monischen Beziehungen zwischen 
den_ Klassen und sozialen Gruppen 
und auf den nationalen Beziehungen 
neuen Typus, denen Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe zugrunde liegen. Wir sagen 
mit vollem Recht, daß in unserem 
Lande eine geschichtlich neue Ge¬ 
meinschaft — das sowjetische Volk 
— entstanden ist. Was ist das sowje¬ 
tische Volk, vom sozialen, wirtschaft¬ 
lichen, politischen und geistigen 
Standpunkt aus betrachtet? Wodurch, 
unterscheidet es sich von den multi¬ 
nationalen Gemeinschaften in den 
kapitalistischen Ländern ? Bedeutet 
das Aufkommen dieser internationa¬ 
len Gemeinschaft das Verschwinden 
der nationalen Gemeinschaften? Alle 
diese Fragen sind nich t nur von theo¬ 
retischem Interesse. Die Sowjetunion 
ist das erste multinationale Land, in 
dem die früher unlösbare Nationali¬ 
tätenfrage auf der Grundlage des 
Sozialismus gelöst wurde. 
Es ist nur verständlich, daß diese 
Sphäre des gesellschaftlichen Lebens 
die Aufmerksamkeit der Freunde 
und der Feinde unseres Landes auf 
sich zieht. Über das sowjetische 
Volk, eine neue internationale Ge¬ 
meinschaft, werden viele Lügenmär¬ 
chen verbreitet. Auch dies ist ver¬ 
ständlich. Entgegen allen bürger¬ 
lichen Prophezeiungen von einem 
unvermeidlichen Zerfall und einer 
Erosion der UdSSR entwickelt und 
festigt sich in unserem Lande seit 
einem halben Jahrhundert der brü¬ 
derliche Bund der Volker und 
demonstriert auf diese Weise die 
Lebensfähigkeit unserer Gesellschaft. 
Seinem sozialen und klassenmäßigen 
Wesen nach stellt das sowjetische 
Volk einen sozialistischen Bund aller 
Werktätigen der UdSSR, aller Arbei¬ 
ter der Industrie, der Landwirtschaft 
und der Kultur, aller Menschen der 
körperlichen und geistigen Arbeit 

Wußten Sie... 
... daß zur UdSSR 15 Unionsrepu¬ 
bliken gehören? Jede von ihnen ist 
ein sozialistischer Teilstaat. 

* 

... daß sich die Sowjetunion über 
22,4 Millionen Quadratkilometer, 
das ist ein Sechstel der bewohnten 
Erde, erstreckt? 

☆ 

... daß sie 241 Millionen Einwohner, 
das sind mehr als 7 Prozent der ge¬ 
samten Erdbevölkerung, hat? 

☆ 

... daß in der Sowjetunion rund 130 
Nationalitäten und Völkerschaften 
leben? 

dar. In allen Republiken wächst und 
entwickelt sich die Arbeiterklasse, 
die zu einem bedeutenden Teil aus 
Werktätigen der einheimischen Na¬ 
tionalität besteht. Das Wachstum der 
Arbeiterklasse als der führenden 
und treibenden Kraft der Gesell¬ 
schaft bedingt die grundlegenden 
Veränderungen der sozialen Kultur 
der Menschen, ihrer Weltanschauung 
und ihrer Nationalität. Züge der Ar¬ 
beiterklasse eignet sich auch die 
Kolchosbauernschaft an, deren Ar¬ 
beit allmählich industriellen Cha¬ 
rakter gewinnt. Einen unabding¬ 
baren Teil des ganzen Volkes bildet 
die in allen Republiken schnell 
wachsende Intelligenz. Das sowjeti¬ 
sche Volk umfaßt folglich alle Klas¬ 
sen, sozialen Gruppen, Nationen und 
Völkerschaften, die in ihren sozialen 
Bestrebungen und politischen Inter¬ 
essen einig sind. 

In der Geschichte sind viele aus 
mehreren ethnischen Gruppen be¬ 
stehende Staaten bekannt: die von 
Alexander dem Großen eroberten 
Staaten, das Römische Reich, das 
Reich Tschingis Khans u. a. Das wa¬ 
ren militäradministrative Gebilde, in 
denen Völker unterschiedlicher so¬ 
zialer und wirtschaftlicher Entwick¬ 
lung und unterschiedlichen politi¬ 
schen Schicksals gewaltsam vereinigt 
wurden. Diese Staaten entstanden 
und zerfielen schnell. Ziemlich viele 
Nationalitätenstaaten entstanden 
auch in der kapitalistischen Welt. 
Meistenteils stellt ein solcher Staat 
ein Konglomerat von Völkern mit 
unterschiedlichem wirtschaftlichem 
Status und verschiedenen politischen 
Bestrebungen dar. Als anschauliches 
Beispiel eines solche Gebildes sei 
das ehemalige Österreich-Ungarn zu 
nennen, das sich durch nationale 
Unterdrückung, Ungleichheit der 
Völker und ständigen Antagonismus 
zwischen den Nationen auszeichnete. 

Das multilaterale sowjetische Volk 
ist keine zeitweilige und künstliche 
Vereinigung, sondern eine feste, 
freie und freiwillige Gemeinschaft 
von Nationen und Völkerschaften, 
die bereits die Prüfungen der Zeit 
bestanden hat. 

... daß die Sowjetunion der größte 
Staat der Welt ist? 

☆ 

...daß sie 10 000 km von West nach 
Ost und 5000 km von Nord nach Süd 
mißt? 

☆ 

... daß die größten Inseln der So¬ 
wjetunion im Nördlichen Eismeer 
liegen (Franz-Joseph-Land, Nowa- 
ja Semlja, Sewernaja Semlja, Nowo- 
sibirsker Inseln) und im Stillen 
Ozean (Sachalin, Kurilen)? 

Üll - * 

• ■ 

Sie besuchten Moskau 
Die Kollegen Friedrich (RT), 
Greiser (RV) und D e 11 b a r n (SPL) 
um Ufer der Moskwa 

Meldungen aus der SU 
42. Druckort für die „Prawda“ 
Ihren 42. Druckort hat die „Prawda“ 
jetzt in Mineralnije Wody einge¬ 
weiht. Mit den per Aeroflot eingeflo¬ 
genen Matrizen besorgt die neue 
Zeitungsdruckerei die Auflage der 
„Prawda“ für die Kurorte im Nord- 
kaukasus, im Gebiet Stawropol sowie 
in der ASSR der Tschetschenen und 
vielen anderen großen Landstrichen. 
Durch die Dezentralisierung des 
Drucks erhalten die Leser die Zei¬ 
tung wesentlich früher. 

★ 

200 000 sahen Selchostechnika. Die 
internationale Ausstellung „Selchos¬ 
technika 72“ für moderne Maschinen 
der Landwirtschaft im Moskauer 
Sokolniki-Park hat ihre Pforten ge¬ 
schlossen. Etwa 200 000 Besucher und 
Spezialisten informierten sich über 
die Exponate der rund 1000 Firmen 
aus 23 Ländern, darunter die DDR. 
Mit 1000 Modellen neuester Trakto¬ 
ren und anderen landwirtschaft¬ 
lichen Maschinen war die Sowjet¬ 
union größter Aussteller. 

•k 

Der erste Trafo kam in Nurek an. 
Der erste Transformator für das 
Wasserkraftwerk Nurek in Tadshi- 
kistan kam an. Auf der langen Auto¬ 
bahnreise vom ukrainischen Saporo- 
shje nach Nurek mußte u. a. der Ge¬ 
birgspaß Tschormasak in 1500 Meter 
Höhe überwunden werden. Die Ar¬ 
beiter von 43 Nationalitäten auf der 
Baustelle und von 300 Zulieferbetrie¬ 
ben wollen bis zum 50. Jahrestag 
der UdSSR die ersten Aggregate an- 
laufen lassen. 

★ 

Internationales Seminar der Über¬ 
setzer in Moskau. Das stattfindende 
III. Internationale Treffen der Über¬ 
setzer und Verleger der Literatur 
der Völker der UdSSR stand ganz im 
Zeichen des 50. Jahrestages der 
Gründung der Sowjetunion. Die 
Teilnehmer des Treffens aus 29 Län¬ 
dern Europas, Asiens, Amerikas und 
Afrikas machten sich mit der Ent¬ 
wicklung der multinationalen Lite¬ 
ratur der Sowjetvölker bekannt, 
hörten Vorträge, trafen sich mit 
Schriftstellern und Verlagsarbeitern 
Moskaus und unternahmen Reisen 
in die Unionsrepubliken. 
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des sowjetischen Films 
in Kino und Fernsehen 
der DDR" 
Aus Anlaß des 
50.Jahrestages der 
Bildung der UdSSR 

Bändigung 
des Feuers 

Am 2. November wurde das „Festi¬ 
val des sowjetischen Films in Kino 
und Fernsehen der DDR“ im Berli¬ 
ner Filmtheater „Kosmos“ mit dem 
zweiteiligen Farbfilm „Bändigung 
des Feuers“ eröffnet. Dieser Film 
von Daniil Chrabrowizki gehört zu 
den bedeutendsten Produktionen 
der zeitgenössischen sowjetischen 
Kinematographie und hat bereits 
vor seinem regulären Einsatz inter¬ 
national Aufsehen erregt: „Bändi¬ 
gung des Feuers“ war der Eröff¬ 
nungsbeitrag des diesjährigen 
2. Filmfestivals des afro-asiatischen 
Films in Taschkent und faszinierte 
das Festivalpublikum und die in- 
und ausländischen Pressevertreter. 
Wenige Monate später wurde der 
Film auf den Filmfestspielen in Kar¬ 
lovy Vary mit dem Hauptpreis, dem 
Kristall-Globus, ausgezeichnet. 

m 

m 

Noch sind Raketen, die in den Weltraum fliegen können, für Baschkirzew (Kirill 
Lawrow) und seine Mitstreiter nur ein Traum, an dessen Realisierung jedoch alle 
mit äußerstem Einsatz arbeiten. Aber die «Bändigung des Feuers" {Regie: Da¬ 
niil Chrabowizki), der erfüllbare Traum von der Eroberung des Kosmos, zieht die 
Männer in seinen Bann. 
Foto: Progress 

Bücher über unsere Freunde WF-Annoncenteil 
Anläßlich des 50. Jahrestages der 
Vereinigung der Sowjetrepubliken 
im Dezember 1972 möchten wir Sie 
auf die Titel hinweisen, die zur Zeit 
in unserer Buchhandlung erhältlich 
sind. 

„Das Internationale Buch“ 
Mitarbeiter 

Illustrierte Geschichte der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
Übersetzung aus dem Russischen, 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Ganzleinen etwa 29,50 Mark. 
Die Große Sozialistische Oktober¬ 
revolution steht am Beginn der 
Epoche, in der wir leben, der Epoche 
des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus. Wissenschaftlich 
begründet, in leicht faßlicher Form 
wird in Wort und Bild über die Vor¬ 
bereitung der sozialistischen Revo¬ 
lution, über den Sieg des bewaffne¬ 
ten. Aufstandes in Petrograd und 
Moskau, über den Triumphzug der 
Sowjetmacht und die ersten revolu¬ 
tionären Umbildungen im Lande be¬ 
richtet. Eindringlich wird die viel¬ 
seitige Tätigkeit W. I. Lenins, des 

Zentralkomitees der Partei der Bol- 
schewiki und der örtlichen Partei¬ 
organisationen geschildert. 

Die UdSSR — Bahnbrecher und 
Bannerträger des Fortschritts der 
Menschheit, von Dr. G. Powik und 
Prof. D. J. Zelt, aus der Schriften¬ 
reihe: Politik aktuell 1972. 

Die Schrift, die anläßlich des 50. Jah¬ 
restages der Gründung der UdSSR 
erscheint, zeigt, wie mit diesem Er¬ 
eignis, insbesondere auch mit der 
praktischen Verwirklichung, der 
Grundstein gelegt wurde für den 
erfolgreichen Weg des Sowjetstaates 
und für den Triumph des sozialisti¬ 
schen Internationalismus. Gestützt 
auf die gewaltige Leistungskraft der 
heutigen Sowjetgesellschaft, wie sie 
sich besonders in den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitages der KPdSU 
und deren konsequenter Verwirk¬ 
lichung manifestiert, festigt und ent¬ 
wickelt sich die sozialistische Staa¬ 
tengemeinschaft. Von diesem Pro¬ 
zeß und seinen Gesetzmäßigkeiten 
vermitteln die Autoren in populär¬ 

wissenschaftlicher Darstellung ein 
anschauliches und überzeugendes 
Bild. 

Geschichte der UdSSR 
Von Berchin, Dietz Verlag, 1971, 914 
Seiten, Leinen, 15,80 Mark. 

Die Große Sozialistische Oktober¬ 
revolution ist Ausgangspunkt dieses 
chronologischen Abrisses der sowje¬ 
tischen Geschichte. Meilensteine der 
sowjetischen Geschichte, wie der 
Kampf gegen die Interventions¬ 
mächte. 
Besonderes Augenmerk legten die 
Autoren auf die Nachkriegsepoche. 
Die Konsolidierung eines sozialisti¬ 
schen Staatssystems im östlichen Teil 
Europas in den Jahren 1945—1949 
steht dabei im Vordergrund, da 
diese Entwicklungsphase zum Ver¬ 
ständnis einiger Aspekte der sozia¬ 
listischen Integration in der heuti¬ 
gen Zeit beiträgt. Der 100. Geburts¬ 
tag des Begründers des Sowjetstaa¬ 
tes, Wladimir Iljitsch Lenin, be¬ 
schließt diese Ausgabe. 

Aufgemerkt! 
Für die heizarmen Sommermonate 
sollten Sie sich schon heute mit dem 
„Guten WF-Ton“ reichlich versor¬ 
gen. Bei späteren gesundheitlichen 
Schäden werden Reklamationen 
nicht mehr anerkannt. 
Neue Energie-Spender 
Findige WF-Knobler arbeiten an 
einem neuen Durchgangssystem für 
das menschliche Gehör. Durch vor¬ 
gedruckte Schaltungen werden stu¬ 
pide akustische Reize in Energie¬ 
spender umgewandelt. 
Bisherige Versuche in Bereichen der 
Bildröhre lassen erkennen, daß bei 
besonderer Modulation und ge¬ 
steuerter Dauere! n Wirkung auch 
Melodien aus der Operette „Zigeu¬ 
nerbaron“ als Nebenprodukt hörbar 
sind. Für die nächste Titelverteidi¬ 
gung wird diese kolossale Erkennt¬ 
nis als Pluspunkt und realisierte 
kulturelle Betreuung gewertet. 
Auskunft im Werkteil 5 
Aus dem Sektor „Massenbedarfs¬ 
güter“ wurde mitgeteilt, daß Nach¬ 
fragen bezüglich der neuen Pfeifen¬ 
produktion im Werkteil 5 beant¬ 
wortet werden. 

denksport 

Waagerecht: 1. geflochtenes Behält¬ 
nis, 3. golfartige Talerweiterungen 
an Flußmündungen, 7. Formation 
des Erdmittelalters, 8. indianische 
Sprachgruppe, 10. Verstärker für 
Lichtwellen, 12. regelmäßige Fern¬ 
sehsendung, 13. südostenglische 
Grafschaft, 16. niederländischer Ma¬ 
ler des 15. Jh., 19. Publizist beim 
Fernsehen der DDR, 22. Fläche, 23. 
vorspringender Rand, 24. portugie¬ 
sischer Seefahrer des 15. Jh., 25. 
Sportkleidung, 26. Zwerg. 
Senkrecht: 1. Lachenerregendes, 2. 
Bezirk, Bereich, 3. Stadt in Schwe¬ 
den, 4. vorderasiatischer Staat, 5. 
Fütterungsverfahren, 6. feine Kör¬ 
perfaser, 9. Klostervorsteher, 11. 
Nadelholzgewächs, 14. Küstenfahr¬ 
zeug, 15. Riese aus der griechi¬ 
schen Sage, 16. Halbton, 17. Stern¬ 
bild, 18. afrikanische und indische 
Pflanze mit ölhaltigem Samen, 19. 
Nebenfluß der Rhone, 20. Vortrag, 

'f z 

© 
3 5 6 

© © o 
8 3 o -IO 11 

■ 

* 
■12 

o © © o 
o o © -15 o 46 1? 48 

zo 21 

© 
zz 

© 
23. 

© o o 
ZS O 2$ 

21. altägyptische Stadt im westlichen 
Nildelta. 

Auflösung der vorigen Ausgabe: 
Waagerecht: 1. Ruhe, 7. Toller, 8. Helena, 
10. Imatra, 13. Ehrig, 16. Geer. 17. Real, 
18. Paris, 19. Brille, 21. Elster, 23. Simili; 
24. Nerz. 
Senkrecht: 2. Ute, 3. Honig, 4. Elam, 5. 
Vetter, 6. Becher, 9. Mars, 11. Aga, 12. 
Reifen, 13. Erbe, 14. Rainis, 15. 111, 18. 
Pelle, 20. Lein, 22. Sir. 

WF-Sender 

16.11.1972 
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<$>i jugendsender 

Aufruf der FDi-Gruppe 
DGF an alle FDJler 
WF-Sender: Bernd, du bis Grup¬ 
pensekretär. Von eurer FDJ-Gruppe 
DGF ging der Aufruf an alle 
FDJ-Kollektive unseres Werkes aus: 
Studiert gründlich die Ergebnisse der 
Funktionärkonferenz der FDJ und 
stellt euer Kampfprogramm ent¬ 
sprechend dem Festivalaufgebot, das 
auf der Zentralen Funktionärkonfe¬ 
renz am 20. Oktober 1972 beschlossen 
wurde. Wie habt ihr die Funktionär- 
konferenz ausgewertet? 
Bernd Köhler: Unsere erste Auswer¬ 
tung erfolgte gleich am nächsten Tag 
nach der Funktionärkonferenz im 
Kreise unseres Neuererkollektivs. 
Am Montag in unserer Mitglieder¬ 
versammlung konnten wir allen 
FDJlern ihre Festivalaufträge über¬ 
geben. Anschließend erarbeiteten wir 
uns entsprechend den Anforderungen 
des Festivalaufgebots das neue 
Kampfprogramm. 

X. 

Unser Gast, Genosse Wolfgang Her- 
ger, 2. Sekretär des Zentralrates, 
schlug uns vor, alle FDJler unseres 
Werkes aufzurufen, uns nachzueifern. 
Diesem Vorschlag stimmten wir be¬ 
geistert zu. 
WF-Sender: Wie bereitet ihr euch 
auf. die X. Weltfestspiele vor? 
Bernd Köhler: In den monatlichen 
Mitgliederversammlungen werden 
wir uns gründlich mit den Zielen 
der X. Weltfestspiele und mit dem 
Kampf der fortschrittlichen Jugend 
in aller Welt für den Frieden, gegen 
Imperialismus und Krieg vertraut 
machen. In diesen Versammlungen 
wird jeder Jugendfreund unserer 
Gruppe Rechenschaft über die Er¬ 
füllung seines persönlichen Festival¬ 
auftrages ablegen. 

m 

TP 

WF-Sender: Genosse Erich Honecker 
sprach in seiner Rede immer wieder 
von. unserer tiefen Freundschaft zur 
Sowjetunion. Was habt ihr euch vor¬ 
genommen, um unser Freundschafts¬ 
bündnis, noch mehr, zu festigen? 
Bernd Köhler': Unsere feste, unver- 
.bfüchliche Freundschaft mit der So- 
.wjetunion .wollen wir dufqh den 
Kampf um den Titel „FDJ-Gruppe 
der. DSF“ bekunden. Aus Anlaß des 
50.’ Jahrestages der Gründung der 
UdSSR, werden wir. gemeinsam mit 
Jungen Pionieren im Kreispionier¬ 
haus Treptow eine Feierstunde 
durchführen. Die Jugendfreundin 
Tatjana Piratowa,. Mitglied unserer 
FDJ-Gruppe, wird dabei ihre Erfah¬ 
rungen aus der Arbeit im Leninschen 
Komsomol vermitteln. 
WF-Sender: Sache aller Jugendlichen 
ist es, bei der Erfüllung der Haupt¬ 
aufgabe des VIII. Parteitages der 
SED ihr Bestes zu geben. Was habt 
ihr euch vorgenommen? 
Bernd Köhler: Im sozialistischen 
Wettbewerb werden wir gemeinsam 
mit dem gesamten Kollektiv von 
DGF ständig für die Einhaltung und 
Unterbietung der geplanten Aus¬ 
schußfaktoren kämpfen. 
Wir als FDJ-Gruppe im Jugend¬ 
neuererkollektiv „Elektronik 70“ 
werden beitragen, daß bis zu den X. 
.Weltfestspielen das Thema „Diac“ in 
seinen, wesentlichen Punkten erfüllt 
wird, um dadurch mitzuhelfen, daß 
der Bevölkerung Konsumgüter von 
hohem Gebrauchswert zur Verfü¬ 
gung gestellt werden können. 
Die Jugendfreunde Gernot Günther 
•und Karl-Heinz Gi'oß (auf dem Foto 
zusammen mit Bernd: Köhler,, v. 1. n. 
r.) sind als Dozenten für die Al- und 
A2-Lehrgänge tätig. 
Die Gruppe wird bis zu den X. Welt- 
Testspielen 5 Jugendliche für die Be- 
wegung MMM gewinnen. Gleichzeitig 
wird unser Beitrag zur Finanzierung 
der X.-Weltfestspiele durch 3 Sub¬ 
botniks im Rahmen des Jugend¬ 
neuerer-Themas „Diac“ geleistet. So¬ 
mit können wir unserer Grundorga¬ 
nisation helfen, eines der 50 vom ZK 
der SED gestifteten Thälmann-Ban¬ 
ner für ausgezeichnete Leistungen 
im Festivaläufgebot für unsere 
Grundorganisation zu erkämpfen. 
WF-Scnder: Wir danken dir für die¬ 
ses Gespräch und wünschen viel Er¬ 
folg bei der Erfüllung eures Kämpf¬ 
programms. 

Persönliche Pläne 
in der FDH-Gruppe RG 
Der Aufruf der FDJ-Gruppe DGF 
gab den letzten Anstoß dazu, unser 
Arbeitsprogramm schnellstens in 
ein Kampfprogramm entsprechend 
den Anforderungen des Festival¬ 
aufgebotes zu überarbeiten. 
So werden wir zum Beispiel, um 
die FDJ-Arbeit zwischen den ein¬ 
zelnen Großbetrieben zu festigen, 
mit einer FDJ-Gruppe aus dem 
VEB Transformatorenwerk einen 
Freundschaftsvertrag abschließen. 
Genosse Erich Honecker sagte auf 
der Funktionärkonferenz am 
20. Oktober 1972: „Alle Bürger der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und unserer Hauptstadt sind auf¬ 
gerufen, aktiv an der weiteren 
Vorbereitung der Weltfestspiele 
teilzunehmen und durch die Tat 
ihren Willen und ihre Bereitschaft 
zu dokumentieren, sich als würdige 
Gastgeber zu erweisen.“ 
Der Beitrag jedes FDJlers unserer 
Gruppe in den Vorbereitungen der 
X. Weltfestspiele wird es sein, 
mindestens ein Quartier zu. werben. 
In dem Aufruf zum Festivalaufgebot 
heißt es unter anderem: „Arbeitet 
— dem Beispiel des Leninschen 
Komsomol folgend:- nach persön- - 
liehen Plänen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität!“ 
Darum gaben wir unsere Verpflich¬ 
tung ab, nach persönlichen Plänen 
zu arbeiten. Das bedeutet für uns, , 
in unserem Arbeitsgebiet, der 
Vormontage von Ziffernahzeige¬ 
röhren Z 590, die Ausschußquote 
noch mehr zu senken. Um das zu 
erreichen, werden wir alle Aus¬ 
schußteile überprüfen und das 
Material, was noch zu verwenden 
ist, wieder in den Produktions¬ 
prozeß einbeziehen. Um auf allen 
Arbeitsplätzen, einsetzbar zu sein, 
gilt es für uns, eine bessere Be¬ 
herrschung, der. Arbeitsgänge an 
diesen Plätzen zu erlangen. Das A 
und O bleibt aber nach wie vor 
beste Qualitätsarbeit zu leisten. 
Dazu gehört zum Beispiel besondere 
.Sorgfalt bei den Arbeiten mit 
Keramikteilen. Wir wollen errei¬ 
chen, daß alle FDJler .unserer 
Gruppe nach persönlichen Plänen 
arbeiten. Alle werden nun unseren 
Festivalauftrag vorbildlich erfüllen, 
Claudia Wolff, Evelyn Eckert 
FDJ-Gruppe RG 

Wir arbeiten nach der Losung: 

Meine Hand für mein 
Mein. Name ist Angelika Scharff. Ich 
bin Schülerin der • 8.- Klasse ' der 
Dr.-Arvid-Harnack-Oberschule . in 
Berlin-Friedrichshagen. Wir, haben 
jetzt schon das zweite Jahr im Poly¬ 
technischen Zentrum , Unterricht. 
Meine Klasse wurde in Brigaden 
eingeteilt. Ich wurde als Brigadelei¬ 
ter eingesetzt. Zur Zeit • arbeitet 
meine Brigade in der Werkstatt 3, 
wo die Rasenmäher montiert wer¬ 
den. Unser Kooperationspartner des 
Polytechnischen Zentrums ist der 
VEB Technische Messer. Von diesem 
Betrieb erhalten wir alle Teile, die 
wir zur Montage der Rasenmäher 
benötigen. Über meine Tätigkeit als 
Brigadeleiter . berichte ich später, 
denn heute möchte ich über unser 
Qualitätssicherungssystem schreiben. 
Jeder Schüler montiert nach Anlei¬ 
tung und unter Aufsicht des Lehr¬ 
meisters die Rasenmäher in der Ein¬ 
zelfertigung vom ersten bis zum 
letzten Arbeitsgang. Die fertigen Ra- 

i senmähef dürfen ; nur in einwand- 
: freier ;Qualität das i Polytechnische 
• Zentrum .verlassen. Deshalb - muß 
jeder ;:Schüler ; auf eine sehr gute 
Qualitätsarbeit bei der Montage der 

, Ragenmäher achten. Es ist aber auch 
1 wichtig, daß die einzelnen Teile in 
guter . Qualität' gefertigt werden, da¬ 
mit auch das Endprodukt eine gute 

. Qualität äüfweisen kann. Die Ko¬ 
operationspartner tragen eine große 
Verantwortung für die Qualität des 
Gesamtproduktes. ' , * 
Das gilt auch für uns beim Montie¬ 
ren der Rasenmäher. Durch gute 
Qualität wird der Gebrauchswert 
des Produktes gewährleistet. Das 
trägt dazu bei, den Bedarf der Kun¬ 
den zu befriedigen. Jeder Kunde, er¬ 
wartet doch von dem Produkt eine: 
lange Lebensdauer, ein gutes, ge¬ 
schmackvolles Aussehen, eine zweck¬ 
mäßige Gestaltung und einen ange¬ 
messenen Preis. Durch schlechte Ar¬ 
beit eines Herstellens kann die gute 

Arbeit der anderen zunichte, gemacht 
werden. Deshalb halten wir uns als 
Br+gäde -ebenfaiis an - die bekannte 
Losung der Arbeiter in den Produk¬ 
tionsbetrieben „Meine Hand für 
mein Produkt“. Wir haben uns Ge¬ 
danken gemacht, wie' wir diese Lo¬ 
sung verwirklichen können. In unse¬ 
rem Polytechnischen Zentrum haben 
wir auch das Qualitätssicherungs- 
system, find: 'wie sieht Ras bei; uns 
aus? 
Auf einer Tabelle werden die guten 
Leistungen' und Fehler der einzelnen 
Schüler an einem Unterrichtstag auf¬ 
geführt. 
Wenn am Unterrichtsschluß die Pro¬ 
duktionsberatung in unserer Brigade 
durchgeführt wird, ziehen wir. über 
die geleistete Arbeit Bilanz. 
Für gute Qualität und Quantität er¬ 
halten wir ein Q, während bei 
schlechter Arbeit der Fehlerluchs 
vergeben wird. Diese Symbole ste¬ 
hen das nächste Mal bei den betref¬ 

fenden Schülern am Arbeitsplatz. 
Die Schüler sind bestrebt, das. Q zu 
behalten bzw. durch bessere Arbeit 
den Feherluchs in ein Q. umzutau¬ 
schen. 
Es ist für jeden Arbeiter Ehre und 
Pflicht, sehr gute Qualitätsarbeit zu 
leisten. Das ist besonders wichtig, 
weil wir ja für uns selbst arbeiten 
und nicht für den Profit eines kapi¬ 
talistischen Ausbeuters. Vorausset¬ 
zung für eine gute Arbeit ist vielsei¬ 
tiges Wissen, eine gute Disziplin 
während der Arbeitszeit und Ord¬ 
nung und Sauberkeit am Arbeits¬ 
platz. 
Indem wir uns die Grundregeln der 
sozialistischen Produktion aneignen, 
bereiten wir uns auf unsere spätere 
Arbeit im Beruf zum Nutzen für 
unsere sozialistische Deutsche Demo¬ 
kratische Republik vor. 
Angelika Scharff, 
Schülerin der 8. Klasse 
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